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«Ich bin im Schuhkarton 
aufgewachsen!» 

Dominik Risch, Schuhmacher: Serie «Tag für Tag» von Dagmar Oehri 

Ein bisschen ist mir das Ge­
schäft mit den Schuhen 

schon in die Wiege gelegt. Ich 
bin im Schuhkarton aufge­
wachsen, w a r  als Kind tagtäg­
lich um das Ganze herum, ging 
mit a u f  Messen oder half  mei­
nem Neni in der Werkstatt. 
Nach der Realschule, einem 
Jahr Welschland und drei Jah­
ren Handelsschule wusste ich: 
ein Bürojob ist nichts für mich. 

Ich arbeitete eine Zeit lang in 
einem riesigen deutschen 

Schuhgeschäft, durchlief jede 
Abteilung, auch die Werkstatt, 
und beschloss, eine Lehre als 
Schuhmacher zu beginnen. 
Drei Jahre lang lernte ich bei 
einem Orthopäden in Win-
terthur, machte Massschuhe, 
orthopädische Einlagen und so 
Sachen. Dann ging ich fty ein 
halbes Jahr  nach Italien. Eine 
schöne Zeit, ich habe vor allem 
zusammen mit Designern 
Muster gezeichnet, obwohl ich 
als Praktikant nichts verdiente. 

Nach meiner Rückkehr bin 
ich fünf Jahre lang im el­

terlichen Schuhgeschäft geblie­
ben, habe alles gemacht: Ein­
kauf, Verkauf, Administratives, 
Dekoration - bis es zu eng wur­
de. Ich wollte weg und habe 
mich quer durch Europa be­
worben. 1997 fing ich dann bei 
Bally Schweiz als Leiter der 
Merchandising-Abteilung an. 
Wir waren zuständig für den 
Einkauf für alle 40 Bally-Ge-
schäfte in der Schweiz. Das war 
sehr spannend, denn die Be­
dürfnisse sind natürlich in der 
ganzen Schweiz verschieden 
und die Quantitäten waren im­
mens. 

Anschliessend wechselte ich 
zu Bally Management als 

Leiter des Product-Develope-
ment Ladies-Shoes. Die De­
signer zeichneten die neue Kol­
lektion au f  Papier, wir  haben 
dann die Musterschuhe, die 
Prototypen, von Null a u f  her-
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Dominik Risch, 32, könnte Massschuhe anfertigen, zeigt aber als gelernter Kaufmann im elterlichen 
Geschäfi lieber, wie man Schuhe *von der Stange» an den Mann/die Frau bringt... 

gestellt. Das heisst neue Leis­
ten, neue Absätze, neue Mate­
rialien usw. - alles zu vorgege­
benen Ex-Factory Preisen. Das 
war super spannend und super 
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stressig, aber gleichzeitig auch 
schön, denn es spielte sich viel 
in Italien ab. 

Jetzt ist es so, dass sich meine 
Eltern langsam zurückziehen 

und ich gemeinsam mit meiner 
Schwester Karolina das Famili­
engeschäft übernehme. Das be­
deutet die Verantwortung für 
12 Leute zu übernehmen. Es ist 
ein Entwicklungsprozess, in den 
du hineinwachsen musst. Aber 
die Eltern sind j a  noch da  - es 
ist eine Art Übergangsphase. 

Was dazu kommt, ist die 
Aufgabe, das Geschäft 

nach den eigenen Ideen umzu­
wandeln. Es ist extrem wichtig, 
neue Wege zu beschreiten, das 
zu machen, was dir Spass 
macht und andere Ideen als 
deine Vorgänger zu entwickeln. 
Die Werbung zum Beispiel lief 
bei meinem Papa so nebenher. 
Wir erstellen jetzt  richtige Kon­
zepte, wo alles ganz genau ge­
plant ist. Die Ideen bringen wir 
ein - Fachleute sagen uns, ob 
sie okay sind. Wir müssen 
schliesslich dahinter stehen 
können, sagen können: Das 
sind wirl Jede Woche habe ich 
damit zu tun. Ein Inserat für ei­
ne Modebeilage, einen PR-Text 
für ein Wanderthema oder die 
Prospekte, die wir streuen. 

Ein grosser Teil meiner Arbeit 
ist der Einkauf. An die 

wichtigen Modemessen gehen 
wir, wenn möglich, zu zweit. 
Wenn du allein bist, kannst du 
schon mal ganz bös daneben 
greifen. Karolina und ich haben 
einen sehr ähnlichen Gei 
schmack, sind wahnsinnig gujj 
aufeinander abgestimmt. Gera­
de waren wir drei Tage in Mai­

land für den Sommereinkauf 
der Damenkollektion 2001. Das 
sind strenge Tage a u f  einem 
"riesigen Messegelände. Manche 
haben ihre Showrooms auch in 
der| Stadt. Natürlich gehen wir 
auch in die Geschäfte, auf  die 
Strasse: bewundern, mit wel­
cher Selbstverständlichkeit die 
hohen Absätze, die schönen 
Fairen getragen werden, lassen 
un4 inspirieren. 
T X Tir bestellen stark nach 
V V unserem eigenen Ge­

schmack, sind uns aber be-
wusst, dass wir alle bedienen 
müssen. Das heisst nicht nur 
Topmodisches, sondern auch 
Sachen, die bequem, sportlich, 
tragbar sind. Wir pflegen eine 
grosse Stammkundschaft, wel­
che zum Teil schon seit Genera­
tionen bei uns einkauft. Viele 
Kunden kommen aus der 
Schweiz, Österreich, sogar aus 
Zürich zu uns. 

as Schöne am Verkauf ist 
jder Kontakt mit den Leu­

ten/  Du lernst viele Leute ken­
nen, baust mit Leuten, die du 
immer wieder bedienst eine Be­
ziehung auf, kannst mit ihnen 
über viele Dinge reden, nicht 
nu r  über Schuhe. Schön ist es 
aucji, wenn du mit Begeiste­
rung deine Produkte verkaufst 
und  es dir gelingt, diese Be­
geisterung dem Kunden weiter­
zugeben; wenn du merkst, dass 
einer mit einer wirklichen 
Freude den Laden verlässt. 
Oder auch, wenn d u  helfen 
icanhst bei einem Schuh-Fuss-
prolilem. 

Eüi schöner Schuh ist relativ. 
Es ist deijenige, der zu der 

jeweiligen Person passt, in dem 

D 

sie sich wohl fühlt, der ihr ge­
fällt. Ich achte a u f  die Schuhe, 
die jemand trägt, beurteile aber 
nicht danach. Kommt zum Bei­
spiel ein Herr in einem schö­
nen Anzug und hat irgendeine 
«Synthetikgurke» dazu an, 
denke ich, das ist total schade. 
Mehr nicht. 

Ich selber habe pro Saison 
drei, vier Paare, in denen ich 

laufe und die ich in der nächs­
ten Saison wieder auswechsle. 
Ganz hochwertige, klassische 
Sachen behalte ich natürlich. 
Alles in allem, inklusive Wan­
der- Fussball- und Jogging-
schuhe, habe ich zirka 30 Paar 
Schuhe zu Hause. 

Ja, ich könnte meine eigenen 
Massschuhe machen. Die 

Schuhmacherei ist eine sehr 
schöne, befriedigende Arbeit, 
braucht aber auch sehr viel 
Zeit und du  kannst nicht auf 
allen Hochzeiten tanzen. So 
ein Massschuh, wenn du alles 
von Grund au f  selber machst, 
gibt mindestens drei Tage Ar­
beit. 

In der Werkstatt machen wir 
eher spezielle Sachen wie 

zum Beispiel einen Gummizug 
auslassen oder sonstige Anpas­
sungen. Sachen, die wir als 
Service am Kunden sehen. Da 
macht man mit kleinen Sachen 
viele glücklich. 

Meine Arbeitstage begin­
nen morgens um halb sie­

ben mit einer kalten Dusche. 
Um halb acht bin ich als Erster 
im Geschäft und  bereite den 
Tag vor: Arbeit und Mitarbeiter 
vorbereiten und einteilen, 
manchmal noch ein bisschen 
Zeitung lesen. Um halb neun 
öffnen wir und halten dann, 
nicht täglich, unser Mitarbei­
tergespräch. Wir besprechen, 
was so anfallt, was los war, 
plaudern ein bisschen. Dann 
geht es los mit dem täglichen1 

Business. Werkstatt, Verkaufte  
nachdem, was anfällt. 

Am Mittag esse ich bei mei­
nen Eltern und haue mich 

anschliessend au f  die Couch 
fiir einen Mittagsschlaf. Oder 
ich treffe mich statt dessen mit 
Kumpels a u f  einen Kaffee. Um 
halb zwei geht  das Geschäft 
wieder auf, bis halb sieben. 
Meist habe ich dann Lust, 
Sport zu machen oder räume 
daheim auf. Ich muss einfach 
zuerst ein bisschen «abdamp­
fen». 

Danach koche ich oft. Einfa­
che Sachen wie Risotto, 

Teigwaren oder Salat mit kalter 
Platte. Ich bin total kochinte­
ressiert, schaue Kochsendun­
gen. Was gibt es Schöneres, als 
mit Kollegen oder der Familie 
zu Kochen - und zu Essen? Der 
Fernseher bleibt dafür aus. Si­
cher hänge ich an einem Sonn­
tagabend auch mal gerne vor  
dem Fernseher ab, tagtäglich 
möchte ich aber die wenige 
Freizeit, die mir bleibt, nicht 
damit verbraten. Lieber gehe 
ich in den Ausgang. Es wird 
sowieso schon zu wenig mit­
einander geredet. Gegen 12, 1 
Uhr lege ich mich ins Bett und 
weg bin ich. Ganz ohne Ein­
schlafrituale. 

Wünsche für die Zukunft? 
Dass ich weiter tagtäg­

lich rnk Freude zur Arbeit ge­
hen mag. Bist du nämlich mit 
Überzeugung und Begeiste­
rung dabei, so bist du auch 
wirklich gut. Und der Stress 
hat  keine Chance. 

NACHRICHTEN 

Nlchtgenügen dar 
Meldepflicht 
BALZERS; Am Sonntag, 
zwischen 17.00 und 20.00 
Uhr verursachte ein unbe­
kannter Autolenker in Bal­
zers im Bereich Landstras-
se/Neugrüttstrasse einen 
Verkehrsunfall, indem er  in 
die dort befindliche Baustel­
lenabschrankung fuhr. Der 
Schadensverursacher, der 
vermutlich mit einem Pw. 
Ford, Farbe blau, unterwegs 
war, räumte die vom Auto 
verloren gegangenen Be­
standteile zusammen und 
entfernte sich von der Un­
fallstelle, ohne die Landes­
polizei oder den Geschädig­
ten zu verständigen. Perso­
nen, die eventuelle Anga­
ben über das Tatfahrzeug 
machen können, werden 
gebeten, sich mit der Lan­
despolizei Vaduz in Verbin­
dung zu setzen. (Ipß) 

Selbstunfall 
ESCHEN: In der Nacht auf 
Sonntag verursachte ein 
vorerst nicht bekannter Au­
tolenker in Eschen, Hinter­
dorf einen Selbstunfall. Mit 
einer nicht den Strassenver-
hältnissen angepassten Ge­
schwindigkeit verpasste er, 
talwärts fahrend, die Kurve 
und fuhr ohne Richtungs­
änderung in die Abschran­
ken eines privaten Anwe­
sens. Das Auto, das Total­
schaden erlitt, wurde durch 
Privatpersonen abge­
schleppt. Der Schadensver­
ursacher unterliess es, die 
Polizei oder den Geschädig­
ten zu verständigen. Die 
Landespolizei konnte am 
Sonntagabend das total be­
schädigte und ausge­
schlachtete Auto in Nen-
deln, Sägastrasse hinter 
dem Anwesen eines Bauge­
schäftes eruieren. Der Scha­
densverursacher, angeblich 
ein Tourist, ist laut polizeili­
chen Erkenntnissen bereits 
abgereist. Personen, insbe­
sondere diejenigen, die das 
Auto abgeschleppt hatten, 
werden gebeten, sich mit 
der Landespolizei Vaduz in 
Verbindung zu setzen. (Ipß) 

Dar Qualität*-
report für das 
zweite Quartal Ist 
erschienen 
Der Qualitätsreport der Tele­
com FL AG für das zweite 
Quartal 2000 ist erschienen. 
Erstmals sind nun auch die 
Dienstleistungsqualitäten für 
die «Inbetriebsetzung eines 
Telefonanschlusses» und die 
«Abrechnungsgenauigkeit» 
enthalten. Der vollständige 
Qualitätsreport, zweites 
Quartal 2000, kann bei der 
Telecom FL AG, Claudia Ma­
lin (Tel. 237 74 91, E-mail 
claudia.malin<g>telec'om-
fl.com),  angefordert werden. 
Weiters finden Sie die Kenn­
zahlen auch im Internet auf 
www.telecom-fl.com.  Für 
weitere Auskünfte steht Ih­
nen Paul Meier (237 74 70) 
und Claudia Malin (237 74 
91) gerne zur Verfügung. 

BRIEFFREUNDSCHAFT 

Munawar Ali aus Pakistan 
möchte a u f  dem Weg der 
Brieffreundschaft mehr über 
Liechtenstein u n d  seine 
Menschen erfahren. Seine 
Adresse: Mr. Munawar Ali, 
A-17, 106 Depot Lines, Ka-
rachi 74400/12, Pakistan. 

H i l t i  M ö b e l  
Raumgestaltungs AG . 

' 9494 Schaan -Tel. 232 23 90 


